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Über die :\Iessling eier Schwingllngsamplitllcle eier Gehörknöchelchen mittels einer kapazitiven Sonde 13 

Es ist unwahrscheinlich, daß der Zug des 
Tensors genügt, um das Trommelfell von der 
kolbenartigen Schwingungsform zu einer ge­
spa nnten Membran zu machen. Hört man 
nämlich mit dem einen Ohr einen schwachen 
ti f r n T n an, 0 müßte eine Laut. tärken-
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cl r J(urv n fast b i all 11 Pr " parc t 11 d 11 gl i­
ch n Verlauf zeigte, so gab es eine sehr große Zahl 
von Felsenbeinen, bei denen trotz aller Vorsicht 
die Drucktransformation 3 bis 4mal kleiner 
war. Es hat den Anschein, daß längere Krank-
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heit vor dem Ableben Veränderungen im Mittel­
ohr erzeugen. 

Aus der Frequenzabhängigkeit der Druck­
~ransformation zwischen Trommelfell und Steig-
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I 
bügel ergibt sich, daß das Trommelfell bis zu 
etwa 2400 Hz den challdruck frequenzunab­
hängig auf den Hamm rstiel üb rträgt. Es 
liegt daher die Eig nfr quenz de' Trommel­
felles verhältnismäßig r ht hoch . 

Die direkte Ausmessung d~r Trommelfell­
schwingungen mittels der kapazitiven Sonde 
zeigte, ähnlich wi~ die Kurven gleicher Schwin­
gungsainplitude in der Abb. 13, daß das ganze 
Trommelfell bis zu etwa 2400 Hz als eine starre 
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l' lä h n il d m Hammerstiel schwingt, wobei 
si h die Flä h um in , am Rande des Trommel- . 
felle b findlich Achse dreht . Wegen . dieser 
Drehung werd n die Schwingungsamplituden 
unterhalb des Hammerstieles am Rande des 
Trommelfelles am größten. Die konische Form 
des Trommelfelles trägt wesentlich dazu bei, die 
starre Kopplung zwischen Trommelfell und 
Hammerstiel zu sichern. Doch ist dazu, ähnlich 
wie bei den dynamischen Lautsprechermem-

·Abb.14, 

Das Trommelfell ist am Rande 

mit einer leicht beweglichen 

Falte versehen, damit der 

mittlere Teil starr mit dem 

Hammerstiel schwingen kann 

(Schnitt seitlich des Hammer-

stieles) 

branen, noch notwendig, daß die Membran an 
ihrem Rande leicht beweglich ist . In der Tat 
findet man bei den Trommelfellen, wie es die 
Abb . 14 zeigt, am unteren Rande, wü die Be­
wegungen am größten sind, eine sehr schön aus­
gebildete rundliche Falte, deren Krümmungs­
radius etwa 0,5 bis 0,8 mm beträgt. Die große · 
Elastizität dieser Falte erlaubt es, daß der 

Musikwissensch3ftlichcs Institut 
d 3r Universität 1( ~!f1 


